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574 Buchbesprechungen
Wittmann, A.J.; Holling, H. (2001): Hochbegabtenberatung in der Praxis. Ein Leitfaden für Psy-
chologen, Lehrer und ehrenamtliche Berater. Göttingen: Hogrefe; 308 Seiten, € 26,95.
Dem Beobachter der wechselnden Konjunkturen drängt sich zuweilen der Eindruck auf, die
Handlungsträger im Bildungsbereich seien beratungsresistent und handelten oft gegen besseres
Wissen. Dabei ist es so offensichtlich, daß den zweifellos massiven Problemen in diesem Bereich
nur beizukommen ist, wenn es gelingt, die ideologische Überfrachtung der bildungspolitischen
Diskussion durch mehr pragmatisch Ansätze zu überwinden, etwa in dem die mit dieser Thema-
tik verbundenen Eigengesetzlichkeiten stärker beachtet und mögliche Reformoptionen realistisch
eingeschätzt werden.
Spätestens seit durch Leistungsvergleiche auf internationaler Ebene unabweisbar geworden ist,
daß es mit der Bildung, besser gesagt mit dem schulischen Lernen, hierzulande nicht so weit her
ist, darf auch wieder offen über Begabungsförderung gesprochen werden. Hochbegabung ist in
diesem Zusammenhang ein Stichwort, das vielerlei Hoffnungen weckt, was sich nicht zuletzt auch
in entsprechenden Veröffentlichungen (Forschungsberichte, Ratgeberliteratur) niederschlägt.
Die Grundlage der hier zu besprechenden Publikation bildet eine vom Bundesministerium für
Bildung und Forschung geförderte und an der Universität Münster durchgeführte Untersuchung,
die eine Bestandsaufnahme der vorrangig ehrenamtlich durchgeführten Beratung im Zusammen-
hang mit Hochbegabung darstellt. Dabei halten die Autoren sich nicht mit Zustandsbeschreibun-
gen des Phänomens als Bestandteil bildungspolitischer Diskussionen auf, sondern kommen gleich
zur Sache. Auch der Aspekt von Hochbegabung als Resultat einer umfassenden, komparativen In-
telligenzdiagnostik findet eher eine beiläufige Erwähnung.
Der erste etwa 100 Seiten umfassende Teil enthält Informationen zum Beratungskontext und
soll nach der Lektüre eine Art Grundbefähigung in problem- bzw. klientenzentrierter Gespräch-
führung gewährleisten. Wie die Autoren betonen, soll hier sowohl dem hauptamtlich wie dem ne-
benamtlich tätigen Berater ein Leitfaden zur Verfügung gestellt werden. Es handelt sich hierbei
nicht um ein zielgenaues Konzept in Zusammenhang mit Fragen zur Hochbegabung, im Grunde
geht es darum, einige, als grundlegend erachtete Prinzipien einer nichtdirektiven Gesprächfüh-
rung dem Leser nahe zu bringen.
Diesem Ziel wird der Leitfaden allerdings nur bedingt gerecht, da er für Laien in einzelnen Teilen
zu anspruchsvoll ist (etwa, wenn dem Berater abverlangt wird, er solle den Gesprächsmodus des Rat-
suchungen erfassen; eine Anforderung, die auch von Beratungsprofis schwer zu erfüllen sein dürfte) .
Der Anwendungs- und mit ca. 150 Seiten umfangreichste Teil des Buches „Zentrale Probleme
und Fragstellungen sowie Möglichkeiten der Hilfe“, ist ganz konkreten Problemstellungen gewid-
met, die in Zusammenhang mit Hochbegabung auftreten oder auftreten können. Dieser Zusatz
erscheint mir wichtig und bedarf im folgenden noch einer Erläuterung.
Es werden 15 Themen, jeweils in gesonderten Kapiteln behandelt, aufgeteilt in die Themenbe-
reiche Anforderung und Leistung, Schwierigkeiten hochbegabter Kinder im zwischenmenschli-
chen Bereich sowie Probleme, die den innerpsychischen Bereich betreffen.
Die Präsentation der Störungsbilder, die so auch in einem klinischen Lehrbuch Platz hätte, ist
anschaulich, mit vielen interessanten Details versehen, die Beratungsempfehlungen sind plausibel
und nachvollziehbar. Gänzlich unbeleuchtet bleibt allerdings die Frage, in welchem Maß die ge-
nannten psychischen Beeinträchtigungen für hochbegabte Kinder konstitutiv sind. Es trifft sicher-
lich zu, daß einige Symptome auch in Zusammenhang mit Hochbegabung auftreten, von einer
Typenkonstellation kann allerdings nicht die Rede sein. Das heißt, die hier gewählte Darstellungs-




Es gibt sicherlich zahlreiche Kinder deren ausgewiesene Begabung sich u.a. darin manifestiert,
sich auf sehr eigenwillige Weise Wissen anzueignen. Dies ist weder ein persönliches, noch ein be-
handlungsbedürftiges Phänomen, sondern Anzeichen dafür, daß unser Schulsystem mit Schülern,
die in ihrer Art zu Lernen, eine gewisse Originalität an den Tag legen, schwer umzugehen weiß.
Weil dem besondere Beratungsrelevanz zukommt, wäre es sicherlich lohnenswert gewesen, diesen
Aspekt stärker herauszuarbeiten.
Fazit: Was an diesem Buch gefällt, ist die Auflockerung des Textes durch zahlreiche Illustratio-
nen und Textkästchen, die insgesamt recht übersichtliche, die Orientierung erleichternde Darstel-
lung ergeben, sowie ein umfangreiches, gut sortiertes, allerdings nicht in allen Fragen aktuelles Li-
teraturverzeichnis. Für den Praktiker sicherlich sehr hilfreich ist ein Adreßverzeichnis im Anhang
über spezielle Einrichtungen zur Hochbegabtenförderung.
Insgesamt wird eine kompakte, praxisnahe Übersicht zur Hochbegabtenberatung geboten. An-
sonsten bleibt das Buch, bei aller Originalität einzelner Beobachtungen, in seiner Schwerpunkt-
setzung etwas disparat durch das Lavieren zwischen Fachlichkeit und populärwissenschaftlichem
Anspruch. Entsprechend wäre es vorteilhafter gewesen, zwei Veröffentlichungen zu erstellen, eine
als Lernprogramm für die von Laien durchzuführende Beratung, sowie eine an den zweiten Teil
des Buches angelehnte Veröffentlichung für Fachleute.
Hubert Mackenberg, Gummersbach
Rich, D. (2001): Lernspiele für den EQ. So fördern Sie die emotionale Intelligenz Ihres Kindes.
München: dtv; 208 Seiten, € 10,–.
In unserem Informationszeitalter gibt es viele Gefahren, die durch Fehlinformationen und Infor-
mationen im Überfluß zu Verwirrungen führen. Welche Fähigkeiten und Möglichkeiten dagegen
unsere Kinder erwerben können, um aus diesem „Zeitalter des Wissens“ Nutzen ziehen zu kön-
nen, darum geht es in diesem Buch .
Die amerikanische Originalausgabe erschien zuerst 1988 unter dem Titel „Megaskills“. Es wer-
den Lernspiele beschrieben, um Verbesserungen in verschiedenen Bereichen zu erreichen. An fast
3000 Schulen in 48 amerikanischen Bundesstaaten läuft das von der Autorin konzipierte Trai-
ningsprogramm mit Erfolg. Unter dem Begriff Megaskills werden 11 verschiedene personale
Kompetenzen subsummiert: Selbstvertrauen, Motivation, Disziplin, Verantwortung, Initiative,
Ausdauer, Fürsorge, Teamgeist, gesunder Menschenverstand, Problemlösung und Konzentration.
Jede Teilkompetenz wird gesondert in einem Kapitel behandelt. Am Gesamtprogramm können
Kinder im Alter von 4-12 Jahren teilnehmen. Nicht alle Lernspiele können in jedem Alter ange-
wandt werden, einige haben Altersbegrenzungen.
Als Beispiel sei hier der Kompetenzbereich „Initiative“ beschrieben. Die Autorin verdeutlicht
dem Leser zuerst, was es beim Kind bewirkt, wenn es gelobt wird. Sie erklärt, was Initiative ist.
Hierzu gehört eine Idee sowie Energie, Vitalität, Interesse und Organisation zu ihrer Durchfüh-
rung. Dann beschreibt sie verschiedene einfache Experimente und Übungen für Kinder der Al-
tersbereiche 4-9 Jahre und 7-12 Jahre, die im Alltag leicht durchführbar sind. Ein Beispiel: Das
Haus inspizieren (Alter 4-9 Jahre). Dorothy Rich schlägt vor, mit dem Kind das Haus zu erfor-
schen. Hier geht es darum, herauszufinden, wie die Heizungsanlage funktioniert, wozu die Rohre
und Wasserleitungen dienen, oder welche Bedeutung die Geräusche der Elektrogeräte in der Kü-
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